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reinen, eigentümlichen Beschwerden, welche diefs
Gewächs für sich (in gesunden Körpern) erzeugt,
weder weifs, noch wissen will. Aber aus seiner
Nichtkennung dieser Beschwerden folgt nicht, dafs sie
sich nicht ereigneten und die Krankheiten nicht ver¬
schlimmerten, wo der Flieder im unangemessenen
Falle gebraucht ward. — Das Elend bedrängter Un-
terthanen ist dennoch da, wenn auch der Minister
seine Augen davon abwendet, die Bittschriften nicht
annehmen will, oder sein Ohr vor ihren Wehklagen
zustopft.

Der gemeine Arzt läfst auch wohl neben seinen,
als Arznei verordneten Vielgemischen ganz andrer
Art, um die Quacksalberei vollständig zu machen,
noch Thee von Chamillen oder Flieder-Blüthen (es
gilt ihm ziemlich gleich, welches von beiden Haus¬
mitteln) trinken; wie kann er wohl da erfahren, was
der Flieder oder die Chamille nütze oder schade? Ja, er
läfst den Fliederblumen- oder Chamillen - Aufgufs oft
Gesunde als einen gesund erhaltenden und gleichsam
noch gesünder als gesund machenden Thee, statt Früh¬
getränks, täglich trinken. So wenig kennt er die Na¬
tur der Arzneien!

Ungeachtet der hier folgenden Symptome nur we¬
nige sind, (diese Pflanze ist daran noch weit reichhal¬
tiger), so werden sie doch denen, ■welche nicht schon
von dem uralten Vorurtheile und Schlendriane gegen
die Wahrheit verblendet sind, die Augen öffnen, um einzu¬
sehen, dafs diese und jene an Gesunden beim Flieder-
thee-Trinken erschienenen Beschwerden wahre, ihnen
von diesem Aufgufse zugefügte Krankheitszustände
sind, und wenn der Arzt Willens ist, nach Natur und
Gewifeen zu handeln, so wird er aus diesen Sympto¬
men schon zum Theil lernen, wo er den Flieder ein¬
zig zum Heile, blofs in den dazu geeigneten, homöopa¬
thischen Fällen anzuwenden habe.
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_ Homöopathisch angewandt bedarf man nur eines
Weinen Theils eines Tropfens des oben beschriebenen Saf¬
tes zur Gabe, um alles auszurichten, was heilsamlich
mit ihm ausgerichtet werden kann ; große Töpfe Flie-
derthees hingegen ausgetrunken können in den ange¬
messenen Fällen auch nicht mehr thun, als die homöo¬
pathischen Uebel heba»i; sie schaden aber auf der an¬
tern Seite durch übergrofse Erregung von Hitze und
unbändigem Schweif welcher den Kranke« se i ne r^^Z* ah er liingereZeit braucht> ura **
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